
Apotheke an der Universität in
Bielefeld, Jakob-Kaiser-Straße 3,

05 21/10 03 11, Barbara-Apo-
theke in Spenge, Lange Straße 32,

 6.30 bis 8 Uhr und 11 bis

 10 bis 12 Uhr und

 15 bis 17 Uhr
im Evangelischen Gemeindehaus.

 9 bis 11
Uhr offene Sprechstunde; 9 bis 12
Uhr Schuldnerberatung; 14 bis 16
Uhr Übergang Schule und Beruf;
18 bis 19 Uhr Babysittingbörse
und Vermittlung von Tagesmüttern
und -vätern; 19 bis 20 Uhr Sprech-
stunde des Familienpatenprojek-

 14.30 bis 15.30 Uhr Sport
im Schloß; 15 bis 17.30 Uhr
Kleiderstube am Böckstiegelplatz

 15 bis 18 Uhr

 9 Uhr Englisch;
14.45 Uhr Kegeln mit Paul Bruel-
heide; 15 Uhr Kartenspiele; 15
Uhr kreatives Gestalten; 15.30 bis
16.30 Uhr Sprechzeit; 17 Uhr

 20 Uhr Bibel-
gesprächskreis des Abendkreises. 

Chorleiter ist

Tüten als Zeichen gegen zu viel Plastikmüll: Die Aktionskünstler Pip
Cozens (hinten) und Annabelle Mayntz (rechts) zeigen Schülern wie

Tim, André, Nina, Julian und Leonie (von links), was sie gegen
Verschwendung und für die Umwelt tun können. Foto: Dunja Delker

Kunstunterricht gegen Konsum
»Art at Work« zeigt Gesamtschülern, wie sich die globale Verschwendung bremsen lässt

W e r t h e r  (du). Für eine
Tasse Kaffee braucht es nicht
nur 200 Milliliter, sondern 140
Liter Wasser. Denn ein Viel-
faches dessen, was im Becher
landet, wird für Anbau, Trans-
port und Verarbeitung der
Kaffeebohnen verbraucht. Da-
rauf macht eine Aktion an der
Peter-August-Böckstiegel-Ge-
samtschule aufmerksam.

Die Gesamtschule Werther/
Borgholzhausen ist in der Region
eine von vier Einrichtungen, die
einen Kooperationsvertrag mit
dem Bielefelder Welthaus unter-
zeichnet haben. Mit Hilfe des
entwicklungspolitischen Vereins
wird globales Lernen zum Schul-
fach. So standen für die Klasse 7
Chili die Rohstoffe auf dem Stun-
denplan, die für ein Handy benö-
tigt werden. Eine achte Klasse hat
sich in einer Videokonferenz mit
den Verantwortlichen einer Kaf-

feeplantage in Mexiko über fairen
Kaffeehandel unterhalten. »Der
Klimawandel und Energie sind
weitere Themen«, sagt Lehrer
Matthias Scholz.

Ein Bonbon ist das Projekt der
Klasse 5 Malachit: Im Workshop
»Zu viel Zeug – die andere Seite
des Konsums« haben die Jungen
und Mädchen gestern mit »Art at
Work« gearbeitet. Die Bielefelder
Aktionskünstler haben den Kin-
dern in Gesprächen, mit Filmen
und praktischer Arbeit gezeigt, wie
endlich Ressourcen sind.

»Wir verbrauchen mehr als uns
der Planet geben kann. In Deutsch-
land ist der Welterschöpfungstag
bereits im Oktober erreicht«, sagt
Annabelle Mayntz. Dabei würden
jährlich 20 Millionen Tonnen Le-
bensmittel weggeschmissen – und
das, obwohl auch in Deutschland
Kinder nicht satt werden. Allein
von den Nahrungsmitteln, die in
Europa und Nordamerika wegge-
schmissen würden, könnte sich die
hungernde Weltbevölkerung drei-
mal satt essen.

Dass jeder selbst etwas ändern
muss, erkannten nicht nur die
Schüler, sondern auch Kunstlehre-
rin Larissa Neufeld: »Statt immer
wieder neues Papier zu benutzen,
kann man auch auf die Rückseite
schreiben oder malen«, sagt sie.
Aus Altpapier könnten im Kunst-
unterricht Collagen oder Pappma-

ché-Figuren gemacht werden. Ei-
gentlich wollten die Fünftklässler
als Tüten verkleidet durch Werther
gehen und Bürger fragen, auf was
sie zur Rettung der Erde verzich-
ten würden. Doch wegen des
Regenwetters haben sie Jute-Beu-
tel gestaltet – natürlich aus fair
gehandelter Bio-Baumwolle.

SSo können Sie selbst aktiv werden!o können Sie selbst aktiv werden!

Die Aktionskünstler von »Art at
Work« haben den Schülern Tipps
gegeben, wie sie selbst gegen die
Verschwendung und für den Um-
weltschutz aktiv werden können:
P Bei Kleidung muss es nicht
immer die neueste Jeans sein.
Laut Annabelle Mayntz werden
4000 Liter Wasser verbraucht,
bis ein T-Shirt im Geschäft liegt.
Alternativen: Tauschen, auf dem
Flohmarkt (ver-)kaufen oder auf-
peppen. »Alte Hosen lassen sich
zur Shorts abschneiden.«

P »Art at Work« rät zu Haar-
shampoos ohne Silikon. Die
künstlichen Stoffe könnten im
Abwasser nicht ausgewaschen
werden und belasteten die Um-
welt. Silikonfreies Shampoo gibt
es in allen Drogeriemärkten.
P In der Ernährung rät Annabel-
le Mayntz zu weniger Fleisch und
fair gehandelten Bio-Produkten.
»Aber ich muss abwägen, ob ich
den Bio-Apfel aus Neuseeland
kaufe oder das herkömmliche
Obst vom Bauern um die Ecke.«


